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CHIBNALL, La carriere de Geoffroi de Montbray (S. 279-293), gibt einen biogra­
phischen Abriß des Bischofs von Coutances, besonders seiner Aktivitäten als 
Berater Wilhelms des Eroberers in England, wo er ungewöhnlich reich begütert 
war.- Marcel LELEGRAND, La cathedrale et la tombe de Geoffroi d'apres le Livre 
Noir de Coutances (S. 295-301). - Dem "Nachleben" Geoffrois de Montbray in 
unserer Zeit sind die letzten beiden Notizen des Bandes gewidmet: Joel MASSON, 
Geoffroy de Montbray ou la fabrique d'une Geste (S. 307-319) und Pierre 
BOUET, L'histoire sans fin de Geoffroi de Montbray (S. 321-324). Zu erwähnen 
ist noch die Bibliographie (S. 325-330) zu dem hier behandelten Thema. 

D.J. 

Elisabeth FRUTIEAUX, Gassenville, vil/a disparue de l'abbaye de Saint-Denis, 
BECh 153 (1995) S. 439-445, identifiziert das in Urkunden des Abtes Hilduin 
von 832, Karls des Kahlen (Nr. 247} von 862 und Roberts II. von 1008 genannte 
Wasconis (Wascone}villa mit dem heute abgegangenen Saint-Legerde Gassenville 
in unmittelbarer Nähe der Abtei. A. G. 

Pays de Loire et Aquitaine de Roben le Fort aux premiers Capetiens. Actes 
du colloque scientifique international tenu a Angersen septerobre 1987, reunis et 
prepares parOlivier GUILLOT et Roben FAVREAU (Memoires de la Societe des 
Antiquaires de l'Ouest et des Musces de Poitiers. 5e serie, tome 4, annee 1996) 
Poitiers 1997, Societe des Antiquaires de l'Ouest, 268 S., keine ISBN, FRF 180. 
- EinJahrzehnt nach der Tagung liegen nun folgende Beiträge gedruckt vor: Karl 
Ferdinand WERNER, Les premiers Robertiens et les premiers Anjou (IXe siede­
debut xe siede) (S. 9-67), ist eine materialreiche Studie über die soziale und 
regionale Herkunft sowie das politische Umfeld der frühen Robertiner, besonders 
Roberts des Tapferen (dessen Verwandtschaft mit Regino von Prüm W. unter­
streicht), die Struktur des robertinischen Herrschaftskomplexes und die Rolle des 
Hauses Anjou, das seinen Aufstieg als Vasall der Robertiner nahm. - Jean-Pierre 
BRUNTERC'H, Naissance et affirmation des principautes au temps du roi Eudes: 
l'exemple de l'Aquitaine (S. 69-116), befaßt sich mit Wilhelm dem Frommen, 
Herzog von Aquitanien, der seine machtvolle Stellung vor allem als Laienabt von 
Saint-Julien de Brioude (Auvergne) - einer Schenkung König Odos - ausbauen 
konnte. Seit der Spätantike fühlte sich der aquitanische Adel diesem Heiligtum, 
in dem auch der weströmische Kaiser Avitus (455/456) bestattet war, verbunden. 
- Reinhold KAISER, Les ev~ques neustriens du Xe siede dans l'exercice de leur 
pouvoir temporel d' apres 1 'historiographie mCdievale (S. 117-14 3), untersucht das 
oftmals gespannte Verhältnis zwischen Bischof und Graf in Chartres, Le Mans, 
Orleans, Tours, Angers und Nantes. Über Bischöfe, die in ihren Kathedralstädten 
auf die geistliche Gewalt beschränkt blieben (Orleans, Tours, Angers), wurden 
keine Gesta episcoporum verfaßt.- Yvcs SASSlER, Thibaud le Tricheur et Hugues 
le Grand (S. 145-157}, hebt die wichtige Rolle hervor, die Tedbald an der Seite 
Hugos des Großen spielte; das Machtvakuum nach dessen Tod nutzte er zur 
Stärkung der eigenen Position. Da Hugo Capet dies nicht akzeptieren konnte, 
ging Tedbald schließlich in das Lager der Karolinger über.- Robert FAVREAU, 
Carolingiens et Robertiens de la fin du IXe a la fin du xe siede. L'avenement de 
la dynastie capetienne et le Nord de l' Aquitaine (S. 159-189), geht der Frage 
nach, in welchem Maße sich die Auseinandersetzungen zwischen Karolingern 


